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Vorwort

Seit unserer ersten Tagung »Kritische Theorie – Psychoanalytische Praxis«
im Jahr 2005 haben wir stets unterschiedliche Themenschwerpunkte gewählt.
Zu dieser, unserer sechsten Tagung, auf der der vorliegende Band aufbaut, fiel
die Entscheidung darauf, die Auseinandersetzung mit dem Autoritarismus zu
führen. Kaum eines unserer bisherigen Themen war wohl derart mit den ak-
tuellen politischen Entwicklungen verbunden wie dieses. Ob in West- oder
Osteuropa oder jenseits des Atlantiks, rassistische und rechtsextreme Forde-
rungen sind immer lauter geworden, und in einigen Ländern sind wieder mit
solchen Parolen Wahlen gewonnen worden. Auch in Deutschland ist mit der
AfD eine Partei in viele Landesparlamente und in den Bundestag eingezogen,
die mit Vorurteilen und Ressentiments für sich wirbt. Wir wissen aus Einstel-
lungsuntersuchungen, dass diese Wahlentscheidungen kein Missverständnis
sind, dass ressentimentgeladene politische Ziele tatsächlich von vielen begrüßt
werden. Schon bei den ersten Demonstrationen der Patriotischen Europäer ge-
gen die Islamisierung des Abendlandes (PEGIDA) im Jahr 2014 fiel auf, dass
ihre Forderungen – wenn sie denn von den DemonstrantInnen einmal artiku-
liert wurden – von der Abwertung anderer geprägt waren, von der Wut auf
sogenannte »Volksverräter« und der Verehrung von vermeintlich »starken
Führern«.

Mit dem Begriff des Autoritarismus wird ein Phänomen erfasst, das manch-
mal am Bild eines Radfahrers veranschaulicht wird: nach oben buckeln, nach
unten treten und zudem immer in den eingefahrenen Bahnen der Konventionen
bleiben. Kurz, beim Autoritarismus geht es um denWunsch nach eigener Unter-
werfung unter eine Autorität, um Aggression gegen Schwäche und Abweichung
und die Betonung der Konventionen.
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Die Sozialforschung entwickelte das Konzept der autoritären Dynamik zu-
nächst als Versuch, den aufkommendenFaschismus zumEnde der 1920er Jahre zu
verstehen und damit durchaus auch politische Handlungsfähigkeit zu erlangen.
Der Autoritarismus war auch das erste und prominente Forschungsfeld des 1930
vonMaxHorkheimer übernommenen Instituts für Sozialforschung. Die Studien
über Autorität und Familie, 1930/1931 durchgeführt und erst im Exil publiziert,
waren die Konkretisierung des Arbeitsprogramms der Kritischen Theorie. Und
diese kam ohne die »moderne Tiefenpsychologie«, wie es Max Horkheimer sei-
nerzeit ausdrückte, nicht aus (Horkheimer, 1936a, S. 398). Die Psychoanalyse
Sigmund Freuds war für ein kritisches Begreifen des aufziehenden Faschismus
unerlässlich, zentral ihre Einsicht in die Ambivalenz von Autorität. Autorität ist
nie nur außen; sie wird auch verinnerlicht. Man kann sich aber nicht mit ihr
identifizieren, ohne sich ihr zu unterwerfen, und die Aggressionen, die diese Un-
terwerfung anstaut, suchen sich wiederum Ventile. Gewöhnlich richten sie sich
gegen Schwächere.

Von dieser Einsicht aus entwickelte der Psychoanalytiker Erich Fromm noch
in der Weimarer Republik das Konzept des autoritären Charakters (Fromm,
1936).Mithilfe der Psychoanalyse sollte das programmatische Ziel der Kritischen
Theorie verfolgt werden, Erkenntnisse zu gewinnen über dieWirkung derGesell-
schaft auf die in ihr lebenden Menschen. Die Psychoanalyse sollte ermöglichen,
den Prozess der Vergesellschaftung nachzuzeichnen, an erster Stelle in der frühen
Kindheit, doch nicht auf sie beschränkt, denn dieGesellschaft hinterlässt über die
gesamte Lebensspanne ihre Spuren im Subjekt. Diese Spuren machen den auto-
ritären Charakter aus, nach dem später die Studie The Authoritarian Personality
der Berkeley-Group unter Beteiligung von Theodor W. Adorno benannt wurde
(Adorno et al., 1950).

Heute ist oft nur noch von »Autoritarismus« die Rede. An sich ist gegen ein
solches Kürzel für autoritäre Konstellationen nichts einzuwenden, aber oft zeigt
seine Verwendung an, dass man sich weder auf Psychoanalyse beziehen will noch
auf Kritische Theorie. Dabei waren die Studien über Autorität und Familie der
Beginn der Autoritarismusforschung. Pate standen dabei sowohl Persönlichkeits-
psychologie, Sozialpsychologie als auchSozialphilosophie.Denn auf die Idee, sich
überhaupt mit Autorität zu beschäftigen, kamen die Institutsmitglieder umMax
Horkheimer, Erich Fromm und Herbert Marcuse – als drittem Projektleiter –
nicht etwa durch empirische Untersuchungen. Zunächst waren es vielmehr »se-
minarartige Besprechungen«, wie Horkheimer berichtete (Horkheimer, 1936b,
S. 331), die zu der Annahme führten, dass das Verhältnis des Individuums zur
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Autorität die zentrale Größe zum Verständnis von Gesellschaft ist. Diese Idee
war natürlich nicht vom Himmel gefallen: Frühere Soziologen hatten Vorarbeit
geleistet, etwa MaxWeber mit seinen Analysen der Legitimation von Herrschaft
(Weber, 1922) oder Georg Simmel:

»Was man z.B. ›Autorität‹ nennt, setzt in höherem Maße, als man anzuerkennen
pflegt, eine Freiheit des der Autorität Unterworfenen voraus, sie ist selbst, wo sie
diesen zu ›erdrücken‹ scheint, nicht auf einen Zwang und ein bloßes Sich-Fügen-
Müssen gestellt« (Simmel, 1908, S. 102).

Schon vor dem Faschismus sah Simmel, dass eine demokratische Gesellschaft
nicht etwa bloß von außen zu Ressentiment oder Diktatur verführt wird. Es
muss ein Echo im Subjekt geben, denWunsch nach Identifikation mit Stärke und
Macht, mit einem Führer. Das war beim Faschismus so und hat auch bei heutigen
Massenbewegungen nicht einfach aufgehört.

Die Kritische Theorie blieb aber nicht bei der individuellen Psyche stehen.
In der Studie The Authoritarian Personality, die von den Institutsmitgliedern
um Theodor W. Adorno im US-amerikanischen Exil durchgeführt wurde, stell-
ten die Sozialforscher deutlich heraus, was ihre Formulierung vom »autoritären
Charakter« bedeute: Er sei als »critical typology« zu verstehen, wie Adorno es
formulierte (Adorno, 1950). Der autoritäre Charakter ist demnach eine Typolo-
gie, eine Gerinnungsform der verstehenden Sozialforschung, die aufMaxWebers
Idealtypus zurückgeht. Er ist ein Typus, der Funktion und Sinn eines psycho-
sozialen Phänomens beschreibt. »Critical« war diese Typologie vor allem, weil
damit nicht etwa einzelne Individuen, sondern die Gesellschaft kritisiert wurde,
die solcherart Subjektivität hervorbringt. Auch die Kritik brauchte die Psycho-
analyse, weil über das »Seelenende« der Gesellschaft – um das bekannte Wort
von Sigmund Freud zu bemühen – ganz vortrefflich Auskunft über die Gesell-
schaft selbst eingeholt werden kann (Freud, 1986, S. 294).

Es wäre allerdings zu kurz gegriffen, autoritäre Dynamiken nur dort am
Werk zu sehen, womächtige Führer Unterwerfung fordern und den Ihren Schutz
versprechen. Autorität war von Horkheimer nicht umsonst als eine historisch
übergreifende Größe gedacht worden (Horkheimer, 1936a). Sowenig der au-
toritäre Vater zu Freuds Zeit noch so bestimmend war, wie seine Theorie es
gelegentlich unterstellt, sowenig hat mit der nachhaltigen Schwächung der väter-
lichen Autorität die Eingliederung in autoritäre Strukturen aufgehört. Was zur
Anpassung an gesellschaftliche Normen zwingt, ist heute nur weit weniger sicht-
bar.
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Dennoch sehen wir die autoritäre Dynamik, angetrieben vomWunsch nach
eigener Unterwerfung und dem Hass auf Schwächere und Abweichende, wieder
in vollem Gange. Deshalb ist es so dringend, eine Bestandsaufnahme vorzuneh-
men. Die Erkenntnisse der frühen Studien der Frankfurter Schule sind nicht
umstandslos in die Gegenwart zu transferieren. Den Titel von Marcuses be-
rühmtem Aufsatz »Veralten der Psychoanalyse« variierend, könnte man vom
»Veralten des autoritären Charakters« sprechen (Marcuse, 1963/1970): Er ist
veraltet, weil sich die seinerzeit beschriebene Sozialisation heute so nicht mehr
vollzieht, und doch ist er aktuell, weil sich die soziale Dynamik des autoritären
Charakters gerade jetzt wie nur selten in den letzten 70 Jahren zeigt (Decker,
2015).

Die Tagung diente dem Ziel, die psychoanalytischen Annahmen der Kritischen
Theorie zur gewaltsamen Sozialisation zu überprüfen und für die Gegenwart er-
neut fruchtbar zu machen.1

Leipzig imMai 2018
Die Herausgeber
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